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Wenn wir von der Entwicklung des ungarischen rechttichen His­
torismus sprechen, so haben wir an die Erschließung der im Laufe der 
letzten Jahrzehnte hauptsähclich von der bürgerlichen Wissenschaft ver­
nachlässigten neuen und neueren Rechtsgeschichte gedacht. Die Erwei­
terung der bewußtseinsformenden Rolle der Rcchtsgeschichtsschreibung 
und die Anhäufung der ungelösten Probleme auf diesem Gebiet haben 
nämlich die ständige Verlegung der Schwerpunkte in die Neuzeit zum Ergeb­
nis gehabt. Infolgedessen wurde in den Jahren der beschleunigten Umge­
staltung des wissenschaftlichen Lebens ,.in relativ kurzer Zeit die alte 
Anschauung in den Hintergrund verdrängt, die lediglich die Untersuchung 
der Rechtsentwicklung des Mittelalters für die Aufgabe der Rechtsge- 
shicchtswissenschaft hielt".' Die moderne Rechtsgeschichtsschreibung hat 
also die Einseitigkeit der mittclaltcrzentrischcn Anschauung überwunden 
und ihre Aufmerksamkeit der Neu- und der neueren Zeit zugewandt.
Diese Veränderung, durch die in weiterem Sinne die Gesamtheit des 
ungarischen rechtlichen Historismus im Laufe des vergangenen Viertel­
jahrhunderts gekennzeichnet ist, hat bleibende Ergebnisse mit sieti 
gebracht. Gleichzeitig wissen wir — auch wenn eine ganze Reihe von 
Einzel —und monographischen Forschungen zur begründeten Verlagerung 
der diesbezüglichen Aufgaben in den Vordergrund zitiert werden könnte 
— , daß dieser Fortschritt auch mit einer schweren Einseitigkeit verbunden 
war. Darüber hinausgehend, daß die über bescheidene Forschungs­
möglichkeiten verfügende ungarische Rechtsgeschichtswissenschaft auch 
nach der kühnen Verlagerung der Schwerpunkte bei der Erschließung 
der markantesten Rcchtsgruppe der Gegenwartsgeschichte (d.h. der 
Entwicklungsgeschichte des sozialistischen Rechtstyps nicht ergebnisvoll 
auftreten konnte, tauchten neuere, ungelöste Aufgaben hauptsächlich 
auf dem Gebiet der mittelalterlichen (der feudalen) Rechtsentwicklung 
bzw. der — der Aufmerksamkeit völlig entgangenen — kirchenrechtlichen 
Kenntnisse auf. Vielleicht hängt das damit zusammen, daß das Kenntnis­
material der Rechtsgeschichte heute von den Historikern oft in die 
historischen Hilfswissenschaften eingereiht wird.-
Die Je r mfJcIo/ZcrhcAen /''or,scA?rny.snróc?7.
Dicse Auffassung bedeutet in Wirklichkeit natürlich nicht die Infra- 
gesteiiung der Selbständigkeit der Rechtsgeschichte, sondern eher die 
er höh tere Beachtung der aus dem Interessenkeris des rechtlichen Histo­
rismus verdrängten kirchenrechtlichen Kenntnisse bei der mittelalter 
liehen Forschungsarbeit.3 Natürlich stand im Laufe der vergangenen 
Jahrzehnte die Entkräftung der mittelalterforschenden Basen der Rechts­
geschichte auch unabhängig davon als Tatsache vor uns, und ist damit 
verbunden, daß — außer dem Umstand, daß einige bekannte monogra­
phische Untersuchungen'* zum Gemeingut wurden — hauptsächlich 
die neueren Ergebnisse der mittelalterforschenden Historiker während 
der vergangenen Jahrzehnte die Grundlage zur Bereicherung der zeitlich 
ausgedehntesten Etappe der ungarischen Staats- und Rechtsgcschichte, 
der mittelalterlichen Staats- und Rechtsgcschichte lieferten. Die negativen 
Folgen der Schwerpunktverlagerung werden also außer den Erwähnten 
nur dadurch gemildert, daß sich auch heute infolge der bleibenden Ergeb­
nisse der bürgerlichen Wissenschaft die Möglichkeit zur Schaffung eines 
zusammenhängenden Bildes über zahlreiche Gebiete der ungarischen 
feudalen Staats- und Rechtsgeschichte ergibt. Als solche können wir 
hauptsächlich die hervorragenden Ergebnisse der ungarischen positivis­
tischen Rechtsgeschichtsschreibung erwähnend da ja zum Beispiel die be­
kannten Hajnikschen prozeßrechtshistorischen Ergebnisse" auch in unseren 
Tagen nur spärlicher Richtigstellung bedürfen. Das vielzitierte Bespiel 
bezieht sich jedoch nur auf die Zeit vor 152C. denn bereits die die Prozeß- 
rechtsgcschichte der späteren Jahrhunderte behandelnde Wirklersche 
Forschung* ist nicht mehr in diesem Sinne begründet. Es geht also nicht 
daruui, daß die Ergebnisse unserer früheren, überwiegend mittelalter­
forschenden Rechtsgeschichtsschreibung uns eine Befreiung von der 
Untersuchung des feudalen Rechts geben könnten.
Auf Grund der Ergebnisse der neueren marxistischen behörden- und 
institutionsgeschichtlichen Forschungen bzw. der sich auf die Geschichte 
des mittelalterlichen ungarischen Staates beziehenden grundlegenden 
Werkes tauchten wissenschaftliche Ergebnisse solcher Natur auf, die auf 
dem Gebiet der ungarischen Rechtsgeschichte eine lückenfüllende Rolle 
spielten. Die letzteren haben zugleich unsere Aufmerksamkeit darauf 
gelenkt, daß wir fast jede der Aufgaben interdisziplinären Charakters 
auch in die allgemeinen Zusammenhänge der gegebenen Zeit verlegen müs­
sen. Zur Begründung dieses Gedankens könnten wir die offenbar noch 
zu vielen Diskussionen Grundlage liefernde Bemühung zitieren, die vor 
kurzem bei der Forschung nach der Entsprechung des ,.frühen Stände­
wesens" in Ungarn die gewohnte Reihenfolge nicht einhielt und zuerst 
die kontinentalen (komparativen) empirischen Materialien erfaßte."
Es handelt sich dabei um eine unvergleichliche geschichtsforschende 
Bemühung, zu der der Autor im Interesse der Aufdeckung der europä­
ischen Parallelen der ungarischen Rechtsentwicklung einen sich auf den 
gesamten Kontinent erstreckenden Überblick der frühen Institutionen
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des Ständewesens bzw. seiner Ideologien zugrunde legte. Die Forschung 
betrachtete in diesem Falle die Erschließung der Vorereignisse des Stände­
wesens in Ungarn als ihre Aufgabe, wobei'" sie uns neben den westeuropä­
ischen Modell-Staaten des Ständewesens auch die Analogien erschloß, 
die in der Geschichte der benachbarten Völker bekannt sind. Das Beispiel 
hat überzeugend nachgewiesen, daß zur Beseitigung des Gleichgewichts­
verlustes des ungarischen rechtlichen Historismus die methodische mittel­
alterforschende Arbeit in ihre Rechte zurückversetzt werden muß, und 
zugleich wurde auch kenntlich gemacht, daß ein Voranschreiten auf 
diesem Gebiet — hinausgehend über die Geltendmachung der historischen- 
rechtshistorischen Interdisziplinarität — auch mit den komparativen 
Forschungen einhergehon muß.
D/e gpesy/wAc de/' t-e/v/Ze/c/iende/r J2ec№-
ge.scAd/de
Die moderne rechtsgeschichtliche Forschungsarbeit ,.erfüllt von 
ihrer Entstehung an" im Kreis der Gesellschaftswissenschaften ,,eine 
Art Grenzgebietsrolle", was im Vergleich mit den zu den Historischen 
Hilfswissenschaften gereihten Wissenschaftszweigen"auch oft den Eindruck 
der methodologischen Unselbständigkeit erwecken konnte.'- In Wirk­
lichkeit gefährden natürlich weder die methodologischen Parallelen 
noch die integrierten historischen-rechtshistorischen Forschungen die 
selbständige Entwicklung des entsprechenden rcchtswissenschaftlichen 
Zweiges. Im Gegenteil, gerade das Beispiel der methodischen mittelalter­
forschenden Rechtsgeschichtsschreibung zeigt, daß diese Beziehung, die 
auch die Erschließung der allgemeinen Zusammenhänge der ungarischen 
Rechtsentwicklung anregt, die nationalen bzw. die vergleichenden rcchts- 
geschichtlichcn Bestrebungen integriert. Ein schönes Beispiel dieser viel­
versprechenden Möglichkeit ist übrigens die ungarische Rechtsgeschichts­
schreibung, die in ihren inzwischen mehr als zweihundert Jahre alten 
historiographischen Vorereignissen nachweisbar dann beträchtlich ihre 
Werte (Reputation) erhöhte, als im Bewußtsein ihrer Schöpfer auch die 
Erweiterung des Weltbildes an der Tagesordnung war. Diese Feststellung 
gilt für die als die Wiege der nationalen Rechtsgeschichte zu bezeichnende 
,.allgemeine europäische Rechtsgeschichte", die komparative Rechts­
geschichtsschreibung bzw. die Bestrebungen der besten Vertreter des 
Rositivismus ebenso, wie für den rechtlichen Historismus der Aufklärung 
oder aber die Geburt der modernen marxistischen Rechtsgeschichtsschrei­
bung. Es ist also kein Zufall, daß in unserem Land zusammen mit der 
Liquidierung des reaktionären Nationalismus des rechtlichen Denkens 
der früher als ,.allgemeine europäische Rechtsgeschichte" bekannte 
Wissenschaftszweig wiedergeboren wurde." Die moderne Rechtsgeschichts­
schreibung erweckte nämlich die Untersuchung der Rechtsentwicklung 
der einzelnen Völker bzw. Nationen zu neuem Leben und forderte gleich­
zeitig damit auch die methodische Untersuchung der allgemeinen Gesetz­
mäßigkeiten der Rechtsentwicklung.
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Mit Recht können wir sagen, daß die Bestrebung nach dem Verständ­
nis der Staats- und Rechtsentwicklung vielleicht noch nie so stark wie in 
unseren Tagen war, wo im Leben einer einzigen Generation geschichtsum­
wälzende Änderungen geboren werden. Aus der geschichtsformierenden 
Umgestaltung unserer Zeit folgt also auch letzten Endes, daß sich in 
der sozialistischen Rechtswissenschaft auf voneinander untrennbare 
Weise die nationale bzw. die allgemeine (vergleichende) Rechtsgeschichte 
entwickeln. Es entstammt nämlich der spezifischen Dicnstrolledcs letzteren 
Wiessenschaftszweiges, daß dieser über die Suche nach den Gesetzmäßig­
keiten der Rechtsentwicklung hinaus hauptsächlich durch die Analyse 
der Staats- und Rechtsgeschichte der benachbarten Völker verläßliche 
Anhaltspunkte zum Verständnis des gegebenen Zeitalters des nationalen 
(heimischen)'* Rechts liefert. \\ ie wir auf Grund der allgemeinsten Zielde­
terminanten sagen, ,,untersucht die allgemeine Rechtsgeschichte die in 
der Staats- und Rechtsentwicklung auitretenden Gesetzmäßigkeiten und 
die davon abweichenden Eigentümlichkeiten", die die Produkte der von 
Epoche zu Epoche gegebenen gesellschaftlichen Formationen sind.'" 
In solchem Sinne werden die nationale und die allgemeine Rcchtsgeschichts- 
forschung zu einer organischen Einheit, es ist also auch methodologisch 
richtig, wenn wir sagen, daß sich die Staats- und Rechtsgeschichtswissen­
schaften auf die historischen Quellen, in erster Linie auf die verbliebenen 
Rechtsdenkmäler und die von den Gesellschafts- und Geschichtswissen­
schaften erschlossenen wissenschaftlichen Ergebnisse stützen. Trotzdem 
ist es auch heute oft iraglich, ob wir uns bei unseren (vergleichenden) 
Untersuchungen zum \ erständnis der Fntwicklungsgeschichte des heimi­
schen Rechts wirklich aul die entsprechenden, methodisch erschlossenen 
Quellen stützen können. Der neuere komparative rechtshistorischc'" 
Überblick über die Entwicklung des feudalen Rechtstyps kann offensich­
tlich Antwort auf diese Frage geben. Die Art der Frarbeitung macht 
es jedoch erforderlich, daß wir auf diesem Gebiet die positive Dienstrolle der 
algemeinen Rechtsgeschichte auch in weiterem Sinne verständlich machen.
Die mit wissenschaitlichem Anspruch erfolgende Verarbeitung unserer 
sich auf die Entwicklung von Staat und Recht beziehunden Kenntnisse 
ist — wie wir gesehen haben — nicht neuen Ursprungs. In Ungarn können 
wir heute schon von einer ansehnlichen Vergangenheit der historischen 
Rechtswissenschaften sprechen und die darin angesammelten Krfahrungen 
erhalfcnin der alltäglichen Praxis dcrrcchtsgeschichtlichen Forschungsarbeit 
eine immer größere Bedeutung. Wenn wir von der allgemeinen (verglei­
chenden) Rechtsgeschichte sprechen, so ist offensichtlich das wissenschaft­
lich geklärte bzw. auf Grund der richtigen Anwendung der Geschichtskri­
tik verwendbare Material noch ausgedehnter, das die Forscher auf der 
ganzen Welt bemüht sind, wenigstens auf den Rang der repräsentativen'? 
wissenschaftlichen Erfahrungen zu heben, in diesem Sinne bilden die 
mehrere Jahrhunderte alten Ergebnisse der historischen Rechtswissen­
schaften"* eine unversiegbare Quelle bei der Ausweitung unserer Kennt­
nisse und fördern auch das bessere Verständnis der Rechtsentwicklung 
der einzelnen Völker. Die angehäuften gesellschaftlichen (bzw. Wissenschaft-
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liehen) Erfahrungen an sieh aber können die der modernen Rechtsgeschi­
chtsschreibung gegenüber gestellten Anforderungen nicht befriedigen. 
Die Kenntnis der Ergebnisse von bleibendem Wert der Rechtsgeschichts­
literatur bzw. die internationalen Erfahrungen der Forschungsarbeit 
können die Verwendung der originalen Quellen nicht ersetzen. In den 
dem besseren Verständnis der Rechtsentwicklung dienenden vergleichenden 
rechtshistorischen Forschungen also — wie im allgemeinen auf dem Gebiet 
der Geschichtswissenschaften — stellt die Kenntnis der Quellen bzw. 
die Systematisierung der sich auf ihrer Grundlage ergebenden Tatsachen­
umstände den Ausgangspunkt dar. Ein glaubwürdiger Beweis dafür 
ist, daß bereits die Repräsentanten der wiedergeborenen allgemeinen 
Rechtsgeschichte'9 zu Anfang der 50er Jahre um die Schaffung einer ver­
gleichenden rechtshistorischen Chrestomathie bemüht waren. Dieses 
zielbewußte Bestreben führte später zum Erscheinen der die antiken, 
die mittelalterlichen bzw. die modernen bürgerlichen Rechtssysteme 
repräsentierenden Quellenpublikationen.2°
Die ungarische bürgerliche Rechtswissenschaft blickte einst mit 
berechtigtem Stolz darauf, daß ,,in der Erschließung der allgemeinen 
europäischen Rechtsgeschichte auch international" Gusztäv Wenzels bzw. 
Imre Hajniks Handbücher zu den ersten gezählt wurden.21 Von diesen 
Werken wurden in der Tat bereits die kontinentalen Zusammenhänge 
betont,22 doch konnten die Schöpfer selbst auch die betroffenen rechts­
historischen Quellen nur lückenhaft kennenlernen. Es mußte fast ein 
Jahrhundert vergehen, bis die nur dem besseren Verständnis der mittel­
alterlichen Rechtsentwicklung der europäischen Völker dienenden his­
torischen Quellen allgemein verständlich wurden. Trotzdem können wir 
das Erscheinen der allgemeinen europäischen Rechtsgeschichte in unserem 
Land im 19. Jahrhundert als einen Meilenschritt nach vorn betrachten, 
der sich hauptsächlich in den Ergebnissen der progressiven Rechtshis­
toriker widerspiegelte. Es ist kein Zufall, daß bei uns unter den Schlägen 
der sog. retrograden nationalistischen Richtung einst (1906) die Denker 
ihre Stellungen aufgeben mußten, die überhaupt bis zur komparativen 
rechtshistorischen Anschauung gelangt waren.
Mit kleineren und größeren Unterbrechungen gelangten also mehr 
als ein Jahrhundert lang die allgemeinen rechtshistorischen Kenntnisse 
nur durch die Filter der ausländischen, hauptsächlich deutschen bürger­
lichen rcchtshistorischen Schulen nach Ungarn und Generationen von 
Rechtsdenkern wuchsen auf, ohne einen Einblick in die grundlegenden 
Quellen der Rechtsentwicklung der benachbarten Völker gewonnen zu 
haben. Nach solchen Vorereignissen ist es verständlich, daß der im Rahmen 
des modernen rechtlichen Historismus wiedergeborene allgemeine rechts­
historische Unterricht eine Art spezifischer, weltanschauungsformender 
Rolle im Laufe des vergangenen Vierteljahrhunderts erhielt. Der Verwen­
dung der früheren ungarischen bzw. der neueren sowjetischen Frfahrungen23 
in unserem Land felgte schon in den 60er Jahren eine auf den Quellen beru­
henden, methodischen vergleichenden Forschung^' was ebenfalls als 
Ergebnis der Erschließung der oben erwänten Quellen zu betrachten ist.
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Auch auf Grund der oben Skizzierten ist gut ersichtiich. daß in Ungarn 
die Geburt der im Charakter neuen und auf der Hasis des Historischen 
Materialismus stellenden komparativen (allgemeinen) Rechtsgeschichte 
mit dem Ausbau der sozialistischen Rechtswissenschaften eingerging. 
1 nscre relativ bescheidenen Forschungsbasen hätten diesen Fortschritt 
aus eigener Kralt natürlich kaum unternehmen können. Die Durchführung 
der diesbezüglichen Aufgaben wurde uns durch die in der Rechtswissen­
schaft der Sowjetunion und der europäischen sozialistischen Länder 
angehäuften Erfahrungen erleichtert bzw. durch die Werke, die auch 
im internationalen wissenschaftlichen Leben in Form allgemeiner rechts­
historischer Synthesen bekannt sind.^ Es ist ein Zeichen des sich verhält­
nismäßig schnellen Aufschließens der ungarischen Rechtswissenschaft, 
daß auch das 1957 erschienene allgemeine rechtshistorische Handbuch 
die Reihe dieser synthetisierenden Werke vermehrte,-'' das weit vor der 
marxistischcn Zusammenfassung der nationalen Rechtsgeschichte-' publik 
wurde. Das unvergleichlich reiche Material der zitierten QucHenausgabc 
ist durch die Erfahrungen der ähnlichen Zwecken dienenden allgemeinen 
rechtshistorischen Textsammlungen angeregt worden.-" Was die Ausbrei­
tung unserer sich aul das Mittelalter beziehenden allgemeinen (vergleichen­
den) rechtshistorischen Kenntnisse betrifft, so stellten die ungarisch- 
sprachige Veröffentlichung der vierbändigen mittelalterlichen historischen 
Chrestomathie'-'-' bzw. die Erfahrungen der sich an den Kamen des Aka­
demikers \ . M. Korcckij anschließenden ,,Hrestomatija pamjatnikov 
ieodal nogo goszudarsztva i prava sztran Evropü"-"* eine besonders große 
Hilfe dat Der in 1 ngarn auch über einen selbständigen Lehrstuhl ver­
fügende Wissenschaftszweig zeigte seine spezifische Dienstrolle weiterhin 
in der Koordination der methodologischen Erfahrungen der komparativen 
rechtshistorischen Forschungsarbeit " sowie in der nun schon regelmäßigen 
Veröffentlichung der sog. ..Vergleichenden Rechtshistorischen Studien".^
Die t bernahme der weltanschauungsformcnden Rolle der modernen 
Rechtsgeschichtsschrcibung schut offensichtlich die ungarischen Rcriodika 
der vergleichenden (allgemeinen) RechtsgeschichteA" Die drei bisher er­
schienenen Jahrgänge de)- ..Vergleichenden Rechtshistorischen Studien" 
erscheinen tatsächlich bereits als eine periodische wissenschaftliche 
Ausgabe. Bei t ntcrsuchung der Reihe von Publikationen in den Anhängen 
der Bände" sehen wir denonch. daß sich der Lehrstuhl fast unverändert 
die Verbreitung der aui der Grundlage der schriftlichen geschichtliche)) 
Quellen stehenden vergleichenden rechtshistorischen Kenntnisse zum 
Ziel gesetzt hat. hs geht also diesmal nicht um die Geburt einer für den 
Umsatz vorgesehenen wissenschaftlichen Zeitschrift, sondern eher um 
die spezifische Grundlegung der didaktischen und methodologischen Grund­
lagen der sog. ([ueUcnanalysiorenden Arbeit. Es ist lediglich erfreulich, 
wenn über diese bescheidene Zielsetzung hinaus die ..Vergleichenden 
Rechtshistorischen Studien bzw. die als ihre Vorgänger bekannten Quel­
lenausgaben von Fall zu Fall auch in der Praxis der Forschungsarbeit 
verwendbare Anhaltspunkte denjenigen liefern, die im Laufe der Analyse
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der Rechtsentivicklungsprozesse auch die breiteren internationalen (allge­
meinen) Zusammenhänge verfolgen wollen.
Ausgesprochen von der Grundlegung der didaktischen bzw. der 
methodologischen Grundlagen wurde zum Beispiel das Material der zitierten 
internationalen vergleichenden Konferenz des Jahres 1977 bestitut, was 
im Anschluß an die Quellenausgaben der 70er Jahre"" als Ausgabe der 
ungarischen komparativen rechtshistorischen Forschungsbasis auftrat. 
Auch die fast zu gleicher Zeit publizierten komparativen rcchtshistorischcn 
bzw. historiographischen Forschungen"" richteten die Aufmerksamkeit 
auf die grundlegendsten Fragen der nationalen und allgemeinen Rechtsgc- 
schichte der Neuzeit.
Was die Ausfüllung der Lücken der neuzeitlichen allgemeinen Rechts­
geschichte betrifft, so könnten wir schließlich auf ein synthetisierendes 
Werk"? bzw. auf die sich in den letzten Jahren entfaltenden rechtshisto­
rischen Forschungen der neuesten Zeit verweisen, deren Hintergrund­
studien ebenfalls in den Bänden der ,,Vergleichenden Rechtshistorischen 
Studien" zu finden sind."" ln der Reihe dieser Bestrebungen ist heute 
kein lediglich perspektivisches Ziel mehr"" auch die Vorstellung der Ent­
wicklungsgeschichte des sozialistischen Rechtstyps (vergleichende Recht­
geschichte),"" die methodologische Sichtbarmachung der Quellen aber 
erscheint wieder sinngemäß vor uns in einem der letzten Hefte der ,.Verg­
leichenden Rechtshistorischen Studien".'* in dem die Aufmerksamkeit 
auch auf die Ergebnisse der sich in den 20er Jahren abgespielten sowjeti­
schen Rechtskodifikation gerichtet wird. Daß diese Bestrebung dennoch 
zu keiner, mit Einseitigkeit belastbarer ..historie contcmporaine" geworden 
ist,'" ist im letzten Band (1980) der inzwischen zu einem Periodikum 
gewordenen ,.Vergleichenden Rechtshistorischen Studien" spürbar gewor­
den, nachem über die neuartige Systematisierung der die Grundlage der 
komparativen Forschungsarbeit darstellenden Quellen hinaus die Auf­
merksamkeit erneut auf des zeitlich ausgedehnteste Zeitalter der unga­
rischen Rechtsentwicklung (auf die Fntwicklungsgeschichte des feudalen 
Rechtstyps) bzw. dessen allgemeine rechtshistorische Parallelen gelenkt 
wurde.'" Das sowie das zweibändige Material der in den 60er Jahren 
veröffentlichten mittelalterlichen Rechtsquellen" kennzeichnet also die 
nicht nur einem schöpfenden Körper zugemessenon Aufgaben, die schließlich 
durch den rechtshistorischen Überblick vergleichenden Charakters über 
den feudalen Rechtstvp ermöglicht wurden.'"
Dfc /M/c der
Dem äußeren Betrachter kann es leicht so erscheinen, daß die Zusam­
menfassung der Entwicklungsgeschichte eines gegebenen Rechtstyps 
durch die Arbeitsgemeinschaft in einem nicht zu umfangreichen Handbuch 
eine Unmöglichkeit darstellt. Die zitierten Hintergrundstudien bzw. 
die unvergleichlich reichen Quellenerschließungen jedoch können diese 
Meinung leicht zerstreuen. Der Schlüssel zum Verständnis der in den vier 
Teilen bzw. im 21. Kapitel erschlossenen Rechtsentwicklungsprozesse 
liegt darin, daß auf diesem Gebiet der heimischen Rechtsgeschichtsschrei-
HIE ROLLE DER ALLGKMEIXEX RHCHTSGHSCHH'HTK 213
bung endlich verläßliche Qucllenbasen zur Verfügung stehen. Wollen 
wir nun auch einige methodologische Grundsätze zum Verständnis der 
Rolle der gekennzeichneten Quellen zitieren.
Die die vergleichende Untersuchung des feudalen Rechtstyps begrün­
denden Quellen sind in erster Linie die in formalem. (rechtlichem) Sinn 
verstandenen Rechtsquellen, d. h. die schriftlichen historischen Denkmäler, 
die Rechtsnormen enthalten. Diese Rechtsquellen sind in den unterschied­
lichen Abschnitten der geschichtlichen Entwicklung zumeist als Akte 
der staatlichen Organe erschienen. Grundlage zur Erschließung des gege­
benen Rechtstyps können aber auch solche Rechtsdenkmäler sein, die zur 
Zeit ihres Erscheinens noch keine staatliche Ratifizierung erfuhren (z.B. 
Aufzeichnungen des Gewohnheitsrechts), mit der Zeit aber zum Beispiel 
durch die Gerichtspraxis mit Rechtsquellenkraft ausgestattet wurden. 
Daraus geht also hervor, daß die eine Rechtsregel enthaltenden schrift­
lichen historischen Quellen nicht in jedem Fall zugleich existierende, 
tatsächliche Verhältnisse ausdrücken. Von Fall zu Fall enthalten auch 
die als Akte der staatlichen Organe erscheinenden Rechtsquellen die 
Rechtsnormen nur als zu erreichende Ziele. Vom Gesichtspunkt des 
historischen Quellenwertes grenzen wir also die als Akte der staatlichen 
Organe entstehenden Rechtsquellen von den sog. rechtsgewährenden 
historischen Quellen ab,**" die im allgemeinen in Form von Archivquellen 
bekannt sind.
Die die Rechtsnorm beinhaltende schriftliche historische Quelle 
bildet also eine Ubergangsform zwischen der sog. erzählenden bzw. der 
Archivquclle. Das Kennenlernen und die Analyse dieser Quellen aber 
erfordert die vielseitige Untersuchung der gesellschaftlich-wirtschaftlichen 
Verhältnisse der gegebenen Epoche. Die schriftliche Rechtsnorm drückt 
nämlich im allgemeinen den ,,auf Gesetzesrang erhobenen" Willen der 
herrschenden Klasse aus,'* die gegebenen rechtshistorischen Quellen 
jedoch schließen sich unter den konkreten geschichtlichen Verhältnissen 
auf außerordentlich komplizierte Weise den bestehenden Klassenver­
hältnissen an. Die schriftliche Rechtsquelle kann z . B / s  auch überholte 
Normen von nur noch remanentem Charakter enthalten und in großer 
Häufigkeit tiefgreifende^ gesellschaftlich-politische oder aber wirtschaft­
liche Umgestaltung. Hinter der Erscheinung der schriftlichen Rechts­
quelle ist natürlich auch so noch im überwiegenden Teil der Fälle leicht 
das staatlich sanktionierte Klasseninteresse zu finden. Die erreichten 
Ergebnisse der gegebenen Klassenherrschaft jedoch spiegeln sich auch 
in diesem Falle nicht mechanisch in den Rechtsquellen wider.
Das normative Material der gegebenen Rechtsquelle kann ebenso 
wie die geschichtliche Erscheinung (Form) der Quelle die innere gesellschaft­
liche Gliederung der herrschenden Klasse bzw. den Kampf der herrschenden 
Schichten und Gruppen miteinander ausdrücken. Eine besondere Bedeu­
tung kommt in diesem Fall dem Umstand zu, von welchem Organ der 
staatliche Wille s tam m t.A ls  Beispiel dafür könnten wir die schriftliche 
Niederlegung des einfachen Gewohnheitsrechtes anführen, was in einem 
frühen Stadium der Entwicklung des feudalen Rechtstyps charakteristisch
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ist. Es ist offensichtlich, daß dem schriftlich niedergelegten Gewohneits- 
recht eine andere Bedeutung zukommt, wenn es der Macht des örtlichen 
Crundherren, der staatlichen Zentralisierung oder aber dem miteinander 
geführten Kampf der privilegisierten Stände entstammt. Die die Rechts­
norm enthaltende schriftliche Quelle kann also — ähnlich wie die Archiv­
quellen (Urkunden) — nur auf Grund der methodischen analysierenden 
und systematisierenden Arbeit in das Kenntnismaterial der modernen 
Rechtsgeschichte eingebaut werden.
Zur Zeit der Herausbildung des feudalen Staats- und Rechtssystems 
bzw. dessen Festigung wurden die Gesetze zu den entscheidenden und oft 
erstrangigen Quellen. An einigen Orten stellen nämlich die Gesetze der 
gegebenen ZeiD* die einzige oder fast ausschließliche Quelle bei der Auf­
deckung der historischen Wirklichkeit dar. Es ist also offensichtlich, daß 
in diesen frühen Jahrhunderten des feudalen Rechts die beweisbar nicht 
apokryphen Rechtsdenkmäler zu den Quellen von entscheidender Bedeu­
tung wurden. Die Vermehrung der erzählenden bzw. der Archivquellen 
(Urkunden) kann natürlich im Laufe der Zeit den Wert der formellen 
(rechtlichen) Rechtsquellen wesentlich verringern. So wurde zur Zeit 
des Erscheinens der die geschichtliche Wirklichkeit vielseitiger^ ausdrük- 
kenden Archivquellcn in größerer Zahl der allgemeine historische Quellen­
wert der eigentlichen Rechtsquellen abgewertet. Das ist auch der Grund 
dafür, daß in den verschiedensten Zweigen der Geschichtswissenschaft 
die Forscher die Gesetze zum größten Teil vom 14—16. Jahrhundert an 
nur noch mit untergeordneter Bedeutung verwenden, bzw. auch allge­
mein die Rechtsquellen von sehr unterschiedlichem Wert. Diese nicht 
genug zu beanstandende Anschauung kann natürlich den Wert der rechts­
historischen Quellen um nichts mindern, beraubt aber diejenigen um 
eine ganze Reihe von methodisch nachgewiesenen Möglichkeiten, die 
ansonsten auf Grund der geschichtlichen Quellenerschließung arbeiten.
Die ausgedehnte Hintergrunddokumentation unseres die Entwicklungs­
geschichte (vergleichende Rechtsgeschichte) des feudalen Rechtstyps 
behandelnden Bandes wird von uns nicht zufällig gerade in einem solchen 
Zeitraum zitiert, in dem endlich auch die eingeweihten Vertreter der 
historischen Wissenschaftszweige auf Schritt und Tritt ihr Wort erheben, 
daß z.B. die Sphäre des mittelalterlichen Rechts und der Politik mit einer 
größeren Aufmerksamkeit als bisher auf dem Gebiet der mittelalterlichen 
geschichtlichen Forschungsarbeit behandelt werden muß. Zu dieser 
sich erfreulich ausbreitenden Erkenntnis müssen wir aber auch mit Recht 
hinzufügen, daß die Beachtung der die relevanten rechtlichen Verhältnisse 
spiegelnden rechtshistorischen Quellen auch beim Studium der neuen 
oder auch der neuesten Geschichte angebracht wäre. Ja  auch ohne die 
Verminderung der Rolle der gesellschaftlich-wirtschaftlichen Verhältnisse 
ist offensichtlich, daß wir zum Beispiel im Zeitalter des Verfalls der konti­
nentalen feudalen Rechtssysteme von einer Art spezifischer Zunahme 
der Bedeutung der eigentlichen formellen (rechtlichen) Rechtsquellen 
sprechen können. Und zur Zeit der Entfaltung des bürgerlichen Rechts 
macht die Anfüllung des den Übergang repräsentierenden Rechtsmaterials
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mit kreativen Elementen die die modernen Rechtssysteme der Neuzeit 
begründenden RechtsqueHen überaus wichtig. Mit den für uns am wirk­
samsten Argumenten aber tritt uns gerade die verspätete^ bürgeriiche 
Umgestaitung entgegen, deren organisches Eiement und natürücher 
Aütiäufer die Staatlichkeit (der bürgerliche Nationalstaat) hxw. die Zunah­
me der Rolle des Rechts wurden — hauptsächlich hei der Verwirklichung 
der gesellschaftlich-politischen Reformen zur Bekämpfung des geschicht­
lichen Zurückbleibens.
Östlich der Elbe könnten wir unzählige Beispiele der europäischen 
Geschichte anführen, um dies zu beweisen. Das aber fällt jetzt nicht 
in unser behandeltes Thema und ist lediglich zur Betonung der Erkenntnis 
erforderlich, daß im letzten Zeitalter unserer neuen Geschichte die Rechts- 
quellen in der Tat nicht mehr über alleinstehende geschichtliche Beweis­
kraft verfügen,obwohl sic als der konzentrierte (oft abstrakte) Ausdruck 
der Wirklichkeit in der Lage sind, auch die historischen Schicksalswenden 
der den Weg der verspäteten bürgerlichen Umgestaltung gehenden Gesell­
schaften plastisch auszudrücken. Unsere modernen vergleichenden rechts­
historischen Untersuchungen machen uns gerade diese großen geschicht­
lichen Zusammenhänge verständlicher. Es ist also kein Zufall, daß die 
moderne rechtshistorische Forschungsarbeit die Ausbreitung der Rolle 
der komparativen Rechtsgeschichte in Ungarn mit sich gebracht hat.ss
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26 Vergleiche in H insicht a u f  d a s  b ek an n te  H a n d b u ch  von Bénán, 60/dry?/ —Bur/d.9 , 
A/drB;??.* l.gye tem es állam - és jo g tö rté n e t (A llgem eine S ta a ts-  und  R echtsgesch ich te), B u d a ­
p e s t 19o7:G . 1 . Bum ön-scr— .-l.Azf'Azynr. H a ro s ie p o sz o b ie d lja  v e n g e isz k o v stu d en to v - 
ju risz to v . In rS zo v e tszk o e  G o szudarsz tvo  i P rav o  1/1900. 145 - !47. pp.
27 Siehe A lagyar á llam - és jo g tö rté n e t (U ngarische S ta a ts -  und B cchtsgcschichto). 
R ed . C sizm adia, A ndor. Bp. 1972.
26 Siehe zum  B eispiel: U h resz tom atija  po isztorii go szu ila rsz tv a  i p tav a . R ed. V. Al. 
K oreck ij. Aloskau 1947; Szborn ik  d o k u m en to v  k szem inaram  po isztorii g o szudarsztva  i 
p ra v a . Szószt. P . A. E anova S zara to v , 1900; Pow szechna h istó ria  p an stw a  i p raw a. W ybór 
tek s tó w  zródlow ych. W yb. Al. X. Jod!icki usw.
2  ^ Im  O rig inal siehe C h resz to m atija  po isz to rii sz rcdn ih  vekov . R ed . X. P . G rác ián - 
szk ij, Sz. D. Szkazkin . Aloskau 1949. Die u n garischsp rach igen  V ersionen w urden  redigiert 
v o n  T ib o r K a rd o s e tc . B u d ap es t 1940.
36 R ed . V. Al. K oreck ij. Aloskau 190!.
3' Siehe den B an d  V oproszü p rim eneneija  szravn ite lnogo  m eto d a  v issz ledovanijah  
isztorii goszu d arsztv a  i p ra v a  m it den  E rgebnissen  de r theore tisch-gesch ich tlichen  K onferenz 
d e r Budapestéi* E ö tv ö s -L o rá n d - tn iv e rs i tá t  u n d  d e r B cn ingrader Schdanow -U niversitä t. 
R ed . G. H am za  und 1. K álla i. B u dapest 1977, 430 p.; vergleiche V/orrdM, 7M/.* A m ódszertan i 
és koord inációs p rob lém ák  szerepe a m odern  jo g tö rté n e tb en  (Die Rolle de r m ethodologischen 
u n d  K o o rd ina tionsp rob lem e  in de r m odernen  R echtsgesch ich te), ln : A cta  U n iv e rs ita tis  
Sc. Buda{x?stinensis X V II /1970), 3 — 32. pp.; A k o o rd inált jo g tö rté n e ti k u ta tó m u n k a
a lap v e tő  fo rrásai (Die g ru n d legenden  Quellen de r ko o rd in ie rten  rech tsh isto rischen  For-
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sch u n g sa rb e it) . In : S zázadok , 111 J a h rg . (1977), N r. 5. 9 4 6 - 9 8 6 .  pp .; ífo m d tá , P . - K d P a f ,  
7..- A jogfejlődési m odellek fe ltá rá sá t célzó ú ja b b  tö rek v ése in k  az  összehasonlító  jo g tö rté n e ti 
k u ta tá so k b a n  (N euere B estreb u n g en  zu r E rsch ließ u n g  d e r R ech tsen tw ick lu n g sm o d elle  in 
d en  v e rg le ichenden  re ch tsh is to risch en  F orschungen), ln :  Jo g tu d . K ö z lö n y  X X X II .  (1977) 
N r. 9. 5 3 0 - 5 3 8 .  pp.
32 V ergleiche ö sszeh aso n lító  Jo g tö r té n e ti  T an u lm án y o k  (V ergleichende R e c h tsh is to ­
rische S tu d ien ). P u b lik a tio n en  des L eh rs tu h ls  fü r  A llgem eine S ta a ts -  u n d  R ech tsgesch ich te  
de r B udapestet- E ö tv ö s-L o rán d -U n iv e rs itä t, J a h rg än g e  1978, 1979, 1980.
33 W as a u ch  b ib lio th ek a risch  a ls  P e rio d ik a  v erze ichnet w ird , d a  d e r  fo lgende J a h r ­
g an g  d e r A usgabe b e re its  im  ISS X -Z ah lensystem  gezeichnet ist. Siehe H U  ISSN  0 1 3 4 — 1340.
3 t S iehe A n h an g : P u b lik a tio n en  des 1-ehrstuhls fü r  A llgem eine S ta a ts -  u n d  R e c h ts ­
gesch ich te  d e r S ta a ts -  u n d  R ech tsw issenschaftlichen  F a k u l tä t  d e r  E ö tv ö s-L o rán d -U n iv er- 
s i tä t ,  vgl. V ergleichende R ech tsh is to risch e  S tu d ien , J a h rg a n g  1980, 157—158. pp .
33 Siehe a u f  G ru n d  d e r S tu d ie  V ozm ozsnoszti p rim enen ija  sz rav n ite ln ü h  m eto d o v  v 
¡sztorii p ra v a  in : V oproszü p rim en en ija  (1977), 5 7 — 157. pp.
36 s ieh e  d ie Verweise in  In te rn a tio n a l Jo u rn a l o f L aw  L ib ra ries  (1981, Vol. 9, NO. 1, 
31 — 33. pp .) bzw . im  W issen sch aftlich en  L ite ra tu ran z e ig e r (Ja h rg . 1979, 138— 139. pp .) zum  
W erk von  Hort-rHA, P . ;  V ergleichende R echtsgesch ich te. W issen schaftsgesch ich te  u n d  
M ethodik . (B u d a p es t 1979, 363 p.); ders..- Ú jk o ri jo g tö r té n e tü n k  összehasonlító  v izsg á la ta  
e lő tt  álló ak ad á ly o k  leküzdéséhez (Z ur B ek äm p fu n g  von H in d ern issen  vo r d e r verg le ichenden  
U n te rsu ch u n g  unse rer n eu en  R ech tsgesch ich te). In : T ö rtén e lm i Szem le, J a h rg . 1978, N r. 
3 — 4, 497 —512. pp .
37 Vergl. ders..' E in fü h ru n g  in  d ie G rundelem en te  d e r verg le ichenden  R ech tsgesch ich te , 
(ung .), B u d a p e s t 1979, 468. p.
33 Siehe d a s  v o lls tänd ige  M ateria l des B an d es von 1978 bzw . d e r sp ä te re n  B än d e  (1979, 
1980), d ie  die S tu d ien  au ch  in te rn a tio n a l b e k a n n te r  R ech tsh is to rik e r (Jo sef K a rp a t ,  H e rb e r t  
H o fm eiste r) e n th a lte n .
33 W ie d as  a u ch  vom  un g arisch en  R e fe ra t a u f  der P ra g e r R ech tsh is to risch en  K o nferenz  
v o n  1975 g ek en n zeich n et w u rd e  (R olle  de r vergle ichenden  U n te rsu ch u n g  in  d e r G eschichte 
des sozialistischen  R ech ts . In :  V znik a vy v o j socialistického p ra v a . I .  G ast. U n iv . K a rlo v a , 
P r a h a l9 7 6 ,  31 —40. pp .).
V ergleiche: /dori-dtA, Pdf; A szocialista  állam - és jog rendszer k ia la k u lá sá n ak  tö r té n e l­
m i ta p a sz ta la ta i  (Die h is to rischen  E rfah ru n g e n  de r A u sg es ta ltu n g  des sozialistischen 
S ta a ts -  u n d  R ech tssy stem s), ln :  M TA G azdaság- és Jo g tu d . O szt. K özi. X I .  (1977) N r. 
3 — 4, 318—358. pp .; d< r.s..' A n ép i tan ácsren d sze r és a  szocia lista  jog  té rh ó d ítá sán a k  a  leh e tő ­
ségei az  1918/1919. évi fo rrad a lm ak  idején (Die M öglichkeiten des V ordringens des V olks­
rä te sy s te m s  u n d  des sozialistischen R e ch ts  zur Z eit der R ev o lu tio n en  v o n  1918/1919). a .a .O . 
X I I I  (1979) N r. 1 - 2 ,  3 9 - 9 3 .  pp-, ders..- A szov jet á llam  fejlődése (Die E n tw ick lu n g  des 
sow je tischen  S ta a te s) , ln :  Á llan: és Ig azg a tá s . Ja h rg . X X X  (1980), N r. 1, 22 — 35. pp . usw .
u g iehe A szocia lista  jellegű állam - és jogrend  k ia la k u lá sá n ak  a  tö rtén e lm i k ú tfő i 
(D ie h is to rischen  Q uellen de r H erau sb ild u n g  d e r S ta a ts-  u n d  R ech tso rd n u n g  sozialistischen 
C h a rak ters ). (A usgew ählte  D ok u m en te  au s d e r E poche d e r H e rau sb ild u n g  de r S ta a ts ­
u n d  R ech tso rd n u n g  de r S o w je tm ach t). In : V ergleichende R ech tsh is to risch e  S tu d ien . R ed . 
I .  K á lla i, B u d a p es t 1979, 7 — 256. pp .
's  O der u n te r  anderem  N am en  zur m odernen  „Z e itg esch ich te" , a u f  deren  G efahren  
Zsiymond P d iP acA  hinw ics in  Ú j tö r tén e lm ü n k , új tö rté n e tírá su n k . (U nsere neue G eschichte, 
unse re  neue  G esch ich tsschreibung). Siehe: T örténelem szem léle t és tö r té n e ttu d o m á n y  (Gc- 
sch ich tsan sch u u n g  u n d  G esch ich tsw issenschaft). (A rtikel, S tu d ien ), B u d a p es t 19:7 , 551 
552. pp .
43 Szem elvények a  középkori á llam  és jog  tan u lm án y o zásáh o z  (A usw ahl zum  S tu d iu m  
von  m itte la lte rlich em  S ta a t  u n d  R ech t) . (Z usam m engeste llt v o n  Jó z se f I j ja s  u n d  Is tv á n  B. 
K á lla i), in V ergleichende R ech tsh is to risch e  S tu d ien , B u d a p es t 1980, 5 — 126. pp.
:< Siehe E in fü h ru n g  in die Quellen de r allgem einen S ta a ts -  u n d  R echtsgesch ich te . 
D ie Q uellen des feu dalen  R e ch ts  1 — 11. (ung.). T an k ö n y v k iad ó  B u d a p es t 1966, 368. p. bzw. 
311. p-
rs Siehe A feudális jo g típ u s  fe jlő d éstö rtén e te  (Die E ntw ick lungsgesch ich te  des feudalen  
R ech tsty p s). V ergleichende R ech tsh isto rische  S tu d ien  1982, R ed . M ihály T . R évész, B u d a ­
p est 1982.
33 Siehe V erträg e , U rk u n d en  usw .
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' '  in  d ieser H insicht ist die k lassische F ests te llu n g  des K om m unistische]) M anifcsts 
tt))vet-andert rich tungsw eisend , n äm iieh  d a ß  . . . . . e u e r  H ech t iedigiieh de r zum  G esetz er 
hohene W itte eu rer K iasse  is t, ei), so lcher W ide, dessen in i.a lt  d u rch  d ie m aterieiien  Lettens, 
ited ingungen e u re r  K iasse  gegeben is t."  Siche M arx-E ngels-W erke. B d . 4 , B uda[)est ]!).",(!. 
456. p. (tm g.).
^  Z U . d u rch  den A tisdruck d e r in te ressen  e iner verscitw undenen  K iasse.
"  in  W irk iichkeit aiso e in  in die w eite  Z u k u n ft w eisender, e rre ich b a re r R ech tszu stan d  
Die zen tra ie  hzw. die ö rtlich e , die höfliche bzw. d ie s tän d isch e  oder z.B. die provinz- 
h e rrsch a ftiieh e  bzw. die s tä d tisc h e  usw . *
Hzw. d ie sch riftlich en  h isto rischen  Quellen, d ie fiie oben schon  e rw äh n te  R e ch ts ­
norm  e n th a lte n .
s-.Ja  von Fat) zu Faii a u f  z.weifeiios d irek te re  W eise.
H eu te  sprechen w ir bereits  auf G ru n d  d e r E rgebnisse d e r m oderne]) W irtsc h a fts ­
g esch ich te  (z.B. iv än  f .  Hörend. G yörgy  R änk i) bzw. von au ch  in te rn a tio n a i b ek an n ten  
p rivatrech tsg csch ich tiich en  Forschung.-n (Gy.]ht Eürsi) o ft von „ v e r s p ä te to "  bürg<-riicher 
'  'n ^ s ta i tu n g .  Vergieieite <iie z itie rte  Einfiiittuing in d ie G run tieiem en te  de r vergleichenden 
H ech tsgesch ich te  ( i !) '! '. ung.), 2 2 .1 -3 2 7 . pp . 2(ii, 2fi4, 2S1-2 .S&  pp. usw.
'* Xeia-n de r niei)t zu ver))}]ehlässige))de]) A nidyse de r R echtsfjuelien  ist aiso überaus 
w ünschensw ert auch  d e r \  o g ie ic h  de r Rechts<[ueiien n )it den  sonstigen  h isto rischen  (Jueiien 
bzw. den E rgebnissen  d e r a u f  d iesen b e ru h en d en  h isto rischen  F ach lite ra tu r .
-  A is Z usam m enfassung  de r E rgebnisse d e r d ie W ege des geseüschaftiichen  Fort- 
se in ¡ tts  suchenden  re p rä se n ta tiv en  vcrgie ichenden  Forschungen siche d ie neuere  A iigem eine 
S ta a ts -  u n d  R ech tsgesch ich te  (ung.), red . von  P ä i H o rv a th , in  D ruck , a u f  G rund  des M ann- 
sk rip ts .
HISTORY OF LAW : GEXERAL AXD HUXGARIAX 
(In teractio n s in R esearch  and D evelopm ent)
M IH A L Y  T. [{i^lVASZ 
( S u m n i i t r y )
T h e  a u th o r 's  a m b itio n  is to  p resen t th e  resu lts  o f  th e  la s t  23 y ears o f  H u n g a tian  
scho lars iu p  i)i te n n s  o f  th e  c o m p ara tiv e  tre a tm e n t o f  th e  h is to ry  o f  law . Various aspects o f  
th is  su h jec t .tre treate<i in c h ap te rs  likc "T h e  ( 'h an g n )g  Hole o f  M<-di)]evistic R esearch". 
"T h e  Specific Service F unction  o f  C o m p ara tiv e  (G eneral) H is to ry  o f  Law ", "T h e  Hole o f 
'C o m p ara tiv e  S tud ies in th e  H is to ry  o f  L aw '" , "T h e  Hole o f  th e  Sources". e tc .
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